
Karikatur: Mester

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

Das Leitmedium zu Rettungsgassen:
„(...) Bei einem Auffahrunfall bei
Mainz wurden (...) zwei Menschen
schwer verletzt. Polizei und Feuerwehr
waren schnell zur Stelle, oder besser:
Sie wollten schnell zur Stelle. Denn
was die Rettungskräfte auf dem Weg
zum Unfallort erlebten, spottet jeder
Beschreibung. Einige Autofahrer wa-
ren nicht bereit, eine Rettungsgasse zu
bilden, weil sie sich in ihrem Vor-
wärtsdrang zurückgesetzt fühlten. (...)
Technische Überlegenheit und erhöh-
ter Adrenalinspiegel züchten den Ego-
ismus heran. (...) Kaum jemand weiß,
dass Rettungsgassen in der Straßenver-
kehrsordnung schon dann vorge-
schrieben sind, wenn der Verkehr nur
stockt.“

Die Berliner Zeitung zu Trump:
„Ihre Chefin kämpfte vermutlich noch
mit dem Jetlag und klaubte diplomati-
sche Formulierungen für ihr erstes
Treffen mit dem mächtigsten Mann
der Welt zusammen, als Zypries im
Radio lospolterte. Wenn Donald
Trump tatsächlich hohe Importzölle
verhänge, drohte sie, behalte sich
Deutschland vor, vor der WTO gegen
die amerikanischen Freunde zu kla-
gen. Merkels Mission in den USA dürf-
te damit nicht leichter geworden sein.
Zweifellos ist der protektionistische
Kurs des US-Präsidenten eine Bedro-
hung für Deutschland, dessen Wohl-
stand auf dem florierenden Exportge-
schäft fußt.“
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Die britische Zeitung zu den Niederlanden:
„Dass der ultranationalistische Islam-
feind Geert Wilders ausgebremst wur-
de, hat im politischen Establishment
Europas für Erleichterung gesorgt. Es
wird als ein Zeichen dafür gesehen,
dass die populistische Welle, die vom
Brexit und der Wahlkampagne Do-
nald Trumps ausgelöst wurde, an ei-
nem holländischen Deich gebrochen
wurde. Doch das dürfte Wunschden-
ken sein. (... ) Europas politische Mitte
wäre töricht, wenn sie meinen würde,
nun sei alles wieder normal.“

Die NRW-Zeitung zu Syrien:
„Die Angriffe von Israelis auf Stellun-
gen in Syrien und die militärische Re-
aktion des Assad-Regimes sowie die
Bombardierung vermeintlicher Al-
Kaida-Kämpfer durch das US-Militär –
alles innerhalb eines ausgerufenen
Waffenstillstandes – offenbaren, dass
dieser Krieg aller gegen alle unkontrol-
lierbar ist. Wo so viele Konfliktpartei-
en kämpfen, kann keine die Oberhand
behalten. Eine militärische Entschei-
dung ist eine pure Illusion.“

Der heutige Equal Pay Day ist kein
„Frauenthema“, denn die Folgen der
Lohnlücke tragen auch Männer, Wirt-
schaft und Gesellschaft insgesamt: Die
Männer, die ihre Kinder partnerschaft-
lich erziehen möchten, dies aufgrund
des Einkommensunterschieds zwi-
schen Mann und Frau aber nicht um-
setzen können. Die Wirtschaft, weil
die bestens ausgebildeten Frauen ihre
Kompetenzen in den Unternehmen
nicht optimal einsetzen können. Die
nachwachsende Generation, weil
männliche Bezugspersonen nur wenig
präsent sind. Die Gesellschaft, weil ei-
ne starke Demokratie möglichst glei-
che Rechte und Chancen von Män-
nern und Frauen braucht.

Nun liegt Deutschland in puncto
Lohngerechtigkeit immer noch unter
den Schlusslichtern Europas. Nach
neuesten Zahlen des Statistischen
Bundesamtes war der durchschnittli-
che Bruttostundenverdienst von Frau-
en im Jahr 2016 um 21 Prozent niedri-
ger als der von Männern. Fast drei
Viertel dieser „unbereinigten“ Lücke
sind auf „strukturelle Unterschiede“
zurückführen.

Drei Faktoren sind dabei wesent-
lich. Erstens: Frauen fehlen in gutbe-
zahlten Berufen und Branchen bzw.

steigen dort wieder aus. Stichwort:
„Culture eats Strategy for breakfast“.
Auch fatal: Steigt in einer Branche der
Frauenanteil um zehn Prozent, sinkt
das Lohnniveau um ca. drei Prozent.
Zweitens: Frauen fehlen auf höheren
Karrierestufen – auch weil Frauen un-
ter herkömmlichen Bedingungen we-
nig Interesse an Führung zeigen. Und,
böse Überraschung: Bei Frauen in Füh-
rungspositionen ist die Lohnlücke im
Vergleich zu männlichen Kollegen so-
gar noch größer. Drittens: Frauen sind
häufiger in Teilzeit tätig, sie stecken
bei der Erwerbsarbeit zurück, weil sie
deutlichmehr unbezahlte Arbeit über-
nehmen. Dies „freie Entscheidung“ zu
nennen, erweist sich mit Blick auf
branchenbedingte Verdienstunter-
schiede als nicht zutreffend. Die Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie ist
noch immer ein Balanceakt, der er-
schöpfte Familien und/oder weibliche
Altersarmut produziert.

Das verbleibende Viertel des Ver-

dienstunterschieds kann nicht erklärt
werden – also warum Frauen bei ver-
gleichbarer Qualifikation und Tätig-
keit pro Stunde durchschnittlich sechs
Prozent weniger als Männer verdien-
ten – und wirkt angesichts der besse-
ren Abschlüsse von Frauen bizarr. Zur
Dynamik der Entwicklung ist zu sa-
gen: Frauen holen langsam auf, wenn
wir das Tempo halten, wird die Lohn-
lücke in Deutschland in gut 100 Jah-
ren geschlossen sein.

Die „strukturellen Unterschiede“
zeigen, wo die Ansatzpunkte liegen –
und wie komplex das Thema ist. Nun
ist Komplexität nicht besonders en vo-
gue, das Gute an ihr ist aber: Zur
Schließung der Lohnlücke könnenwir
alle beitragen, und genau das sollten
wir Tag für Tag frohen Mutes, kreativ
und entschlossen tun.

Eigenen Rollenstereotypen auf die
Spur zu kommen, ist ein guter Anfang.
Ebenfalls lohnenswert: sich ernsthaft
Gedanken darüber zumachen, wie wir
unbezahlte Arbeit verteilen und ob
uns die Verantwortung für Menschen
wirklich so viel weniger wert sein
kann wie die Verantwortung für Geld
oderMaschinen.

Unternehmen sind gut beraten, die
Entwicklung ihrer Führungs- und Un-
ternehmenskultur voranzutreiben –
auchmit Blick auf Digitalisierung und
Fachkräftesicherung.

ARBEITGleiche Bezahlung für
gleiche Arbeit ist ein kom-
plexes Thema, das aber die
ganze Gesellschaft betrifft.

Deutschlandhinkthinterher

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung der Autorin wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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in feste Burg ist
unser Gott“,
heißt das Kir-

chenlied vonMartin
Luther, das sich Joa-
chimGauck zumAb-
schied aus dem Schloss
Bellevue gewünscht
hatte. Der einstige Pfar-
rer aus Rostockwählte
das bekannteMusik-
stück, das zu einer Art
Hymne des Protestantismus geworden
ist, wohl nicht nurwegen des 500. Ju-
biläums der Reformation aus, sondern
weil sein christlicher Glaube das Fun-
dament seines Lebens ist und dies
auch in der fünfjährigen Zeit im
höchsten deutschen Staatsamtwar.

Gauckwar in unruhigen Zeiten ei-
ne feste Burg. Nach demunrühmli-
chenAbgang seiner beidenVorgänger
Horst Köhler und ChristianWulff hat
er demAmt des Bundespräsidenten
seineWürde und seine staatstragende
Verlässlichkeit zurückgegeben. Er war
für dieMenschen da, hat ihnen zuge-
hört, hat gemahnt, hat den Finger in
Wunden gelegt, hatMut gemacht.
Manchmal hat er allerdings auch
übers Ziel hinausgeschossen, wenn er
etwa angesichts von Pegida von „Dun-
keldeutschland“ sprach.

Der Bürger Gauck hat das oberste
Amt, das inDeutschland allerdings
nur protokollarisch an der Spitze des
Staates steht, politisch ausgefüllt wie
kaum ein anderer vor ihm.Der einsti-
ge DDR-Bürgerrechtler hat dabei der
Versuchungwiderstanden, die politi-
sche Klasse, „die da oben“, das Estab-
lishment, populistisch anzuprangern
oder zumindest infrage zu stellen. So
hat er sich nie offenmit der Politik
von Bundeskanzlerin AngelaMerkel
angelegt. Zugleich jedoch hat er Dis-
tanz deutlich gemacht, wenn er es für
notwendig und richtig hielt.

In der hitzigenDebatte um Flücht-
lingsobergrenzen, diemonatelang zwi-
schenMerkel und Seehofer geführt
wurde, fandGauck schlichte, aber kla-
reWorte: „Wirwollen helfen. Unser
Herz ist weit. Aber unsereMöglichkei-
ten sind endlich.“ Bei derMünchner
Sicherheitkonferenz vor drei Jahren

E schrieb er denDeut-
schen ins Stammbuch,
sich international
mehr zu engagieren,
notfalls auchmilitä-
risch. Das hat nicht je-
dem gefallen. Von ganz
links bezichtigteman
Gauck, ein Kriegstrei-
ber zu sein. Und von
ganz rechtswurde er
als „Volksverräter“ ge-

scholten. Die Schelte von Extremen
störten ihn allerdings nichtweiter. Er
nahm sie sogarmit einer gewissen die-
bischen Freude zur Kenntnis.Wer von
den Extremen angefeindet wird, der
liegt offenbar in derMitte richtig, mag
er sich gedacht haben.

Dabei wurde JoachimGauck eher
aus Zufall zum Staatsoberhaupt. Beim
ersten Anlauf zurWahl als Bundesprä-
sidentwar der Ostdeutsche von SPD
undGrünen benanntworden. Angela
Merkel, die kurz zuvor Gauck noch als
„Lehrer der Demokratie“ gelobt hatte,
wollte ihn partout verhindern und
schickte den unglücklichen Christian
Wulff ins Rennen. Der Ausgang ist be-
kannt. Der Niedersachse strauchelte,
weil er privat und dienstlich nicht
deutlich genug getrennt hatte.

Wie auch immer, plötzlich stand
Gauck als unbefleckter Kandidat zur
Verfügung, dem sich auch die Union
nichtmehr verweigern konnte.Mit
seinemCredo, Freiheit bedeutet auch
Verantwortung, ist Gauck landauf
landab für die Grundwerte unserer Re-
publik eingetreten. Er war, zusammen
mit seiner Lebensgefährtin Daniela
Schadt, ein guter Botschafter Deutsch-
lands in vielen Ländern der Erde.

Manchemmögen die Ansprachen
und RedenGaucks etwas zu pastoral,
zumoralisierend vorgekommen sein.
Undwährend der Papst twittert und
Facebook für viele Politiker etwas
ganz Selbstverständliches ist, ignorier-
te der nicht uneitle Gauck die sozialen
Medien nahezu völlig. Das hat den Zu-
gang zu jungenMenschen erschwert.
Nun hat Gauck das Schloss Bellevue
verlassen. Die Erwartungen an seinen
Nachfolger Frank-Walter Steinmeier
sind riesengroß.
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KOMMENTAR

ABSCHIED JoachimGauck hat demAmt des
Bundespräsidenten seineWürde zurückgegeben.

Eine feste Burg
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VON REINHARD ZWEIGLER, MZ
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➥ Diskutieren Sie mit uns auf:
Facebook, Twitter und Googgle+

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

WEITERE KOMMENTARE

Fußballnationalmannschaft:Timo
Werners Nominierung ist auch eine
Anerkennung für LB Leipzig. ➤ SEITE 19

USA: Merkelmuss in denUSAgute
Miene zumbösen Spielmachen. Auch,
wenn das nicht leicht ist. ➤ SEITE 3
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Nach dem frühlingshaftenWetter wird
es zumWochenende hin wieder
schlechter. Am Samstag bleibt es
durchgehend bewölkt bei maximal
7 Grad, Regen undWind. AmSonntag
wird es wieder nass bei bis zu 14 Grad.

www.mittelbayerische.de/wetter

Diskutieren Sie mit uns weiter unter
www.mittelbayerische.de/facebook

●➲ Wettervorhersage

Deutschland hat ab diesemWochenen-
de ein neues Staatsoberhaupt. Frank-
Walter Steinmeier übernimmt das Amt
des Bundespräsidenten von Joachim
Gauck.
www.mittelbayerische.de/video

●➲ Meistgelesen

●➲ Video des Tages

01 Fernsehen Der Boxer Ünsal Arik aus
Parsberg trat bei Böhmermann auf und
wetterte gegen Erdogan.

02 Soziales Die Obdachlosen, die jah-
relang im ehemaligen Gasthaus Pürkel-
gut übernachteten,müssen raus.

03 Eishockey Der EVR steht im Achtel-
finale der Eishockey-Oberliga undmuss
sich in Sonthofen beweisen.

04 Einsatz AmDonnerstagmorgen
passierte ein schwerer Unfall mit Fron-
talzusammenstoß auf der Obertraub-
linger Straße.

05 Interview Die „Dahoam is daho-
am“-Schauspielerin Carina Dengler hat
ein neues Album rausgebracht.

06 Nachfolge Die Gaststätte Frey am
Augustenhof in Burglengenfeld hat mit
Bastian Riedel einen neuen Pächter.

07 Unfall Ein 42-Jähriger wurde im
Oberviechtacher Industriegebiet-West
von einemBremszylinder am Kopf ge-
troffen.

08 Seuche Ein Großteil der Hühner,
Enten und Gänse darf endlich wieder
ins Freie.

Der Wolf ist wieder da! In
einer Multimedia-Analyse
wurden Gegner und Be-
fürworter der Rückkehr
interviewt.
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Reaktionen der User

Hoffe, dass ich nie einem begegne!
Johann

Abwarten, wie sich die Situation entwi-
ckelt. Es wäre schön, wenn der Wolf
hier wieder heimisch wird und wenn
das ohne größere Komplikationen
funktioniert. Torsten

DerWolf wurde aus Deutschland durch
Bejagung entfernt, weil er Nahrungs-
konkurrent war. Es ist an der Zeit, dass
er in die Tierwelt in Bayern zurück-
kehrt. Gudrun

-Thema

!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!

SEITE 4 SAMSTAG, 18. / SONNTAG, 19. MÄRZ 2017 P4 MEINUNG MITTELBAYERISCHE ZEITUNG

©MITTELBAYERISCHE | Hemau und westlicher Landkreis | Meinung | 4 | Samstag,  18. März,  2017 




